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'ie Königlich - Niederländifehe Sorietät 
der Künfte und Wisfenfchaften zu Utrecht hat 
für den Termin des i ften Octobers 1821. fol- 
gende Frage zur Beantwortung aufgegeben : 

„ Welche Maasregeln hat man in den 
y, verfchiedenen Ländern Europas ergriffen, 
„ um das Sträuben der Leute gegen die 
„ Pockeneinimpfung zu überwinden? WeU 
„ chen Erfolg haben diefe Maasregeln ge- 
„ habt und welche davon könnten in un- 
„ ferm Vatertande angewendet werden ?" 

Bey dem gegenwärtigen Stande der Arzney- 
wisfenfchaft ist man berechtigt, anzunehmen, 
dafs die verehrüngs würdige Societät, welche 
jene Frage aufgegeben hat, unter dem Worte 
„ Pockeneinimpfung" die Impfung der Kuh- 
pocken oder Schutzblattern verfleht. Denn von 
der Impfung der wahren Menfchenblattern , die 
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bis in das lezte Jahrzehend des verfiosfenen 
Jahrhunderts in dem grösften Theil der culti- 
virten Welt geübt wurde , kann jezt nicht mehr 
die Rede feyn , da Jenners unfterbliche Ent- 
deckung feit 85 Jahren fich über alle Welt- 
theile verbreitet hat, und da die Impfung der 
Menfchenblattern mit Recht durch jene Ent- 
deckung verdrängt, und in vielen Ländern Eu- 
ropa's durch ausdrückliche Gefetze verboten 
worden ist. 

§» i. 

Es ist eine unglaugbare, durh Hunderttau- 
fend, ja durch Millionen Erfahrungen hinläng- 
lich erwiefene Thatfache, dafs die Kuhpocken 
oder Schutzblattern , möge ihr Stoff nun von 
dem Euter einer an jener Krankheit leidenden 
Kuh , oder von einem vaccinirten Menfchen 
aufgenommen feyn , diejenigen, welche noch 
keine Menfchenblattern gehabt haben , vor lezt- 
teren fchützen, wenn jene mit gehöriger Sorg- 
falt, eingeimpft worden und wenn die Impfung 
zur gehörigen Zeit die characteriflifchen Er- 
scheinungen an den Impfllellen und in deren 
Nachbarfchaft hervorgebracht hat. Es ist fer- 
ner Thatfache , dafs die durch die Schutzblat- 
ter- 
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ternimpfung hervorgebrachte Krankheit in det 
Regel leicht und gefahrlos verläuft, und nicht 
die furchtbaren Zufälle und Nachkrankheiten 
hervorbringt, an welchen viele der von Mei,- 
fchenblattern ergriffenen Krancken leiden und 
hinwelken. Die wenigen Fälle, in denen die 
Impfung der Schutzblattern ein bedeutendes Fie- 
ber, eine mit Convulfionen begleitete Krankheit 
oder wohl gar den Tod herbeigeführc hac, 
können als höchst feltene Ausnahmen die Re. 
gel nicht umftosfen. 

Und wiewohl man in neueren Zeiten von 
manchen Gegenden her grosfe Einwendungen 
gegen die Schutzblattern , als einen unbeding- 
ten Blatternfchutz gemacht hat, wiewohl man 
felbst in dem Vaterlande des Preiswürdigen 
Eduard Jenner, wie in Deutschland und 
andern Landern nicht feiten den Fall beobach- 
tet hat, dafs Perfonen , die vor kurzer oder 
langer Zeit vaccinirt waren, hinterher wahre 
Menfchenblattern bekamen ; fo find doch felbst 
diefe Erfahrungen nicht im Stande, die Schutz- 
kraft der Kuhpocken wegzuläugnen. Denn nicht 
zu gedenken, dafs fleh bey manchen diefer Fäl- 
le grosfe Zweifel gegen die Aechtheit der vor- 
angegangenen Schutzblattern, oder gegen die 
Aechtheit der nachgefolgten Menfchenblattern 
A 2 et- 
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erheben Iasfen, fo ist doch felbst in den Beo"* 
bachtungen , die über jene Zweifel erhaben 
find, die fchützende Kraft der Schutzblattern 
unverkennbar, da die Menfchenblattern (ich in 
diefen merkwürdigen Fällen viel gelinder, als 
fönst, zeigten und nur höchst feiten gefähr- 
lich und tödlich wurden. 

Wenn nun auch jene Fälle häufiger feyn 
follten , als man vor etwa 10 Jahren annahm, 
da der Bericht der grosfen National - Schutz- 
pocken - Impfenanftalt in London es als erwie- 
fen anfah, dafs etwan ein Individuum von Jooo 
die Menfchenblattern nach vorausgeganger re- 
gelmäsfiger Vaccination bekommen könne, ("wo- 
gegen Willan bey allen Fehlern, die bey Ein- 
impfung der Schutzpocken begangen werden, 
die wahren Pocken auf jene in dem Verhält- 
nifs von i zu 800 folgen läsft) , fo find jene Aus- 
nahmen doch nur eine unendliche Kleinheit 
gegen die grosfe Summe der günftigen Beo- 
bachtungen und Gegenverfuche. So wenig es 
daher einem erfahrnen Artze einfallen wird, die 
Peruvianifche Rinde , das Queckfilber , den 
Schwefel, aus der Clasfe der fpecififchen Mit- 
tel gegen Wechfelfieber, Lustfeuche und Krät- 
ze wegzuftreichen, weil jene Arzneyen m ein- 
zelnen Fallen gar nicht oder nicht genügend 

hei- 
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helfen, eben fo weinig wird man, wegen der 
vorhin angeführten Ausnahmen, den Schutz- 
blattern den Ruhm eines gründlichen , nicht 
genug zu empfehlenden Vorbauungsmittels ge- 
gen die Menfchenblattern nehmen können. 

$• a. 

Die heilbringende Erfindung der Schutzblat- 
ternimpfung ist indesfen unter dem Volke bey 
weitem noch nicht hinreichend gewürdigt. 
Trägheit, Nachläsfigkeit , Eigenfinn und Vor- 
urtheile aller Art kämpfen, befonders in den 
niedern Ständen , noch immer gegen diefe 
Wohlthat, und gegen die Verfügungen aufge- 
klärter Regierungen an. Zwar predigen unsre 
Geistlichen nicht gegen die Schutzblatternim- 
pfung , wie ihre Vorgänger vor achtzig bis hun- 
dert Jahren gegen die impftmg der Menfchen- 
blattern eiferten. Vielmehr haben unsre Lehrer 
und Prediger die gute Sache der Schutzblartern- 
impfung wefentlich gefördert. Auch haben 
die Einwürfe, die der berühmte Marcus 
Harz im Jahre 1801 gegen die Impfung der 
Schutzblattern (von ihm Brutalimpfung genannt) 
machte, die Verbreitung jener wohlthätigen Ent- 
deckung nicht gehemmt. 

A 3 Die 
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Die besferen A'erzte aller Länder find von 
der Schutzkraft der Kuhpocken und von dem 
grosfen Nutzen ihrer Einimpfung überzeugt; 
aber unter dem Volke giebt es noch viele Op- 
ponenten gegen die Vaccination, die, geftützc 
auf einzelne, zum Theil nicht hinlänglich er? 
wiefene, Thatfachen, glauben, dafs die Schutz- 
biattern 

a.~) entweder gat nicht, oder nur auf eine 
Reihe von Jahren . gegen die Blatternan- 
fteckung fchützen; 
l>.) dafs fie ferner manche üble Nachkrank- 
heiten, Ausfchläge und Gefchwüre her- 
vorbringen ; 
c.) und dafs die, in neueren Zeiten beobach- 
te , grösfere Tödlichkeit des Scharlach- 
fiebers und der Mafern durch die ziem- 
lich allgemein eingeführte Einimpfung 
der Schutzblattern bewürkt werde. 



§■ 



Einem erfahrnen Artze wird es nicht fchwer, 
jene Einwürfe zu widerlegen ; aber wisfcn- 
fchaftliche Gründe find nicht im Stande, Vorur- 
theile ganzer Volksclasfen zu beilegen und 
gänzlich zu vertilgen. Das Sjträuben des un- 

auf- 
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aufgeklärten, nicht felbst denkenden fondern 
nur dem lautesten Schreyer nachfprechenden , 
gemeinen Mannes , gegen die Wohlthat der 
Schutzblatternimpfnung wird noch oft der all- 
gemeinen Verbreitung diefer Entdeckung fcha- 
den, wenn nicht die. Regierungen ernstlich ins 
Mittel treten. 

Giebst es irgend eine Angelegenheit der Me- 
dicinalpolicey , die einer . beftändigen Oberauf- 
licht der höchften Staatsgewalt und einer nicht 
blos unterweifenden und belehrenden, fondern 
auch einer zwingenden und ftrafenden Verfü- 
gung bedarf, fo ist es die Impfung der Schutz- 
blattern. Mit demfelben Rechte, mit welchem 
der Staat durch Zwangsvorfchriften und Stra- 
fen Feuersbrünfte vnd Wasfersnoth zu verhüten 
und zu hemmen fucht, mit demfelben Rechte, 
mit welchem die Policey bey nahmhafter Stra- 
fe die Beobachtung der Quarantaine , das An- 
legen von Deichen und Dämmen , die Reini- 
gung der Gosfen uud der Schornfteine, die Er- 
leuchtung der Strasfen und dergleichen zu be- 
ftimmten Zeiten anbefiehlt , kann und mufs- 
auch die Impfung 'der Schutzblattern anbefoh- 
len und ihre Unterlasfung beftraft werden. Die 
perfjnliche Freiheit des Einzelnen mufs hier, 
wie in vielen andern Fallen, der Wohlfahrt 
A 4 des 
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des Ganzen ein Opfer bringen , damit das gros* 
fe Ziel , die Sterblichkeit des menschlichen Ge« 
fchlechts zu mindern und die Menfchenblattem 
demnüchts ganz zu vertilgen» erreiche werde. 

§• 4- 

Von den, dem Verfasfer diefes Auffatzes be- 
kannt gewordenen , Verfügungen der verfchie« 
denen Europäifchen Regierungen , um das 
Sträuben der Leute gegen die Kuhpockeinim- 
pfung zu überwinden, find die nachfolgenden, 
abfichtlich in chronologifcher Ordnung zu- 
fammengeflellten , vorzüglich bemerkenswerth. 

Schon unterm a6 ft en Mai 1803. liefs der 
damalige Franzofifche Minister des Innern , 
Chaptal in jedem Hauptort der Franzöfifchen 
Unterpraefecturen einen befondern Saal zu?« 
unentgeldlichen Impfen armer Kinder einrichten. 
Die Kosten diefer Impfung wurden aus den zu 
unbeftimmten Ausgaben destinircen Casfen be. 
ftritten. Die Kirchen- und Schuldiener, die 
wohlthätigen Comics und die Mitglieder der 
öffentlichen Gewalt follen nach jenem , an die 
Praefecten gerichteten Ausfehreiben allen ihren 
Einflufs aufbieten, um unter den Familien die 
Vorzüge der Kubpocken bekannt zu machen und 

di e 
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die Zweifel derjenigen , die wegen Annahme 
der Kuhpocken noch nicht entfchlosfen wären, 
zu heben. Auch follte die Impfung fogleich 
itv den Erziehungshäufern der Kinder und in 
andern öffentlichen Anftalten eingeführt werden. 

Gleichzeitig wurde in der damaligen Ita- 
liänifchen Republick verordnet, dafs die Kuh- 
pockenimpfung in allen Krankenhäufern der Re- 
publick und auf dem Lande bey den Armen 
durch die von den Gemeinden befoldeten Aerz- 
te und Wundärzte umfonst verrichtet werden 
folle. Dagegen wurde die Impfung der men- 
fehenblattern von einer ausdrücklichen Erlaub - 
nifs der refpectiven Praefects abhiingtig ge- 
macht, und in diefem Falle auf einen befon- 
dern Ort befchränkt , in befestigten Städten 
aber , oder an fehr volkreichen O.'rtcrn ganz 
verboten. 

Die Königlich Preusfifche Regierung , die 
bey ihrer musterhaften Aufmerkfamkeit auf alle 
Gegenftände der Medicinalpolicey fchon unterm 
ix ten Julius 1801. und 7 ten Junius 1802. An- 
weifungen über die Impfung der Schutzblat- 
tern für die Medicinal - Collegia und die practi- 
fchen Aerzte hatte ergehen lasfen, verordnete 
in ihrem Reglement vom ßiften October 1803, 
dafs ächter Impfftoff von den Impfinftituten zu 
A 5 Ber- 
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Berlin , Magdeburg , iVarfchau und Königs- 
berg an alle zur Impfung berechtigte Perfonen 
unentgeltich verabfolget werden folle. Sie 
liefs die Schriften der Doctoren Brehmer 
und Kirsch über die Kuhpocken durch die 
JVledicinalcollegien vertheilen und die Armen, 
die eine obrigkeitliche Befcheinigung ihrer Ar- 
muth vorzeigen konnten, unentgeltich impfen. 
Dagegen wurde die Impfung der Menfchenblat- 
tern in diefem Reglement auf einige, befon- 
ders angedeutete, Fälle befchränkt. 

In einer , unterm 1 3 ten October 1 804. erlas- 
fenen Declaration und Erweiterung des vorbe- 
nannten Königl. Preusfifchen Reglements wurde 
es den Militair- und Civil- Aerzten und Chirur- 
gen zur Pflicht gemacht , durch zweckdienliche 
Vorfleilungen es dahin zu bringen , dafs Eltern 
und Kinder fich freywillig zur Anwendung die- 
fes Schutz - Mittels entfchliesfen. Zugleich wur- 
den, damit das wegen der Schutzblattern noch 
hie und da herrfchende Vorurtheil immer mehr 
ausgerottet werde , die Geistlichen aller Con- 
fesfionen aufgefordert , bey fchicklichen Gelegen- 
heiten , die Impfung derfelben den Gliedern 
ihrer Gemeinden als eine moralifchen Pflicht an 
das Herz zu legen und felbsc gelegentlich in 
ihren Predigten darauf hinzuweifen. 

Ei- 



Einer Kurfürstlich - Hesfifchen Verordnung 
vom *2 ten November 1803 zufolge, wurde in 
Casfel eine befondere Kuhpocken - Einimpfungs- 
Anftalt errichtet, die es bezweckte, der fast 
überall anerkannt wohkhätigen Kuhpocken- Ein- 
impfung die höchfte Landesherrliche Sanction 
zu geben , in der Anftalt immer frifche ächte 
Kuhpockenlymphe zur Mittheilung an in- und 
ausländifche Aerzte vorräthig zu haben , und 
jedem , vorzüglich aber den Armen , Gelegen- 
heit zu verfchaffen , fich , feinen Kindern , oder 
Angehörigen die Kuhpocken in diefem Inftitu« 
te ganz unentgeldlich einimpfen lasfen zu kön- 
nen In dem nächstfolgenden Jahr 1804 wurden 
in den Kurhesfifchen Staaten Praemien von re- 
fpective 100, 60 und 40 Rthlr, für diejenigen 
drey Aerzte oder Wudärzte ausgelobt, die bis 
zum Ende des Jahrs 1805 die grösfeste Anzahl 
von Kindern in jenen Landen geimpft und fol- 
ehes bey dem Collegio medico auf eine glaub- 
hafte Weife befcheinigt haben würden. 

Auch vertheilce die Kurhesfifche Regierung 
in demfeibeu Jahre unentgeldlich den vom Hof- 
radt Faust verfasten — „ Zuruf an die Men- 
fchen , die Blattern durch die Einimpfung der 
Kubpocken auszurotten." 

Unterm i?ten Mai 1805. verordnete die! 

Churp- 
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Churpfahbaierifche Landesdirection in Schwa- 
ben, dafs die Namen der Eltern, welche ihren 
Kindern die Schutzblattern aus Eigenfinn und 
Lieblofigkeit nicht enimpfen lasfen und deren 
Kinder an den natürlichen Blattern fterben wer- 
den, öffentlich bekannt gemacht werden fallen, 
damit fie allgemein als gefühllofe Eltern ge- 
würdigt werden können. Auch follten die Pfar- 
rer bey einem an den natürlichen Blattern ver- 
ftorbenen Kinde in der Matrikel bemerken, an 
dem Tode desfelben fey die Lieblofigkeit und 
der Eigenfinn der Eltern fchuld. 

In den Grofsherzoglich Hesßfchen Landen 
wurde mittelst Verordnung vom 6 ten August 
1807. die Schutzpockenimpfung gefetzlich ein« 
geführt und al'es Impfen der Menfchenblattern 
bey 50 Rthlr. Strafe verboten. 

Den i<5 tea November 1807. wurde dort die 
erfte gefetzliche Gefammtimpfnng unternommen 
und nachher alle 6 Monate wiederholt. Von 
den Impfinftituten wird ächter TmpfftofF unent- 
geldlich vertheilt. Die Armen werden umfonst 
geimpft. Den Predigern wird ausfer der Auf« 
Heilung der Listen r aller Impffähigen Kinder be- 
fohlen, bey der Taufhaltung dem Vater und 
den Pathen in einer kurzen die fchützende Kraft 
der Kubpocken faßlich darftellenden Rede, die 

bal« 



baldige Impfung des Getaufeen "zur Pflicht za 
machen, das Schutzmittel von der Canzel zu 
empfehlen, die Vorurtheile dagegen auszurot- 
ten , befonders aber jene einzelne Mitglieder 
der Gemeinde , die die Schutzpockenimpfung 
nicht annehmen, zu (ich zu fordern und nach- 
drücklich zu belehren, auch felbst bey der 
Impfung gegenwärtig zu feyn. Auch Schul- 
lehrer und Hebammen follen mitwürken. 

Eine fehr ausführliche Verordnung der Ko- 
niglich- Baier fchen Regierung vom 26 ten Au- 
gust 1 807 , die gefetzlich einzuführende Schutz- 
pockenimpfung betreffend, isr darum besonders 
merkwürdig* weil hier zuerst eigentliche Zwangs- 
maafsregeln vorkommen. 

Alle Kinder, welche den erden Julius eines 
jeden Jahres das dritte Jahr vollendet haben , fol- 
len mit den Schatzpocken geimpft feyn 

Zu diefem Zwecke werden Listen der im- 
pfungsfähigen Kinder aus den pfarrlichen Tauf- 
büchern erhoben , und den betreffenden Ge- 
richtsftellen und Phyfikem übergeben. Für die 
faumfeligen und widerfetzlichen Unterthanen 
werden Geldftrafen von 1 bis 32 Gulden fest- 
gefetzt, die ohne alle Weitläuftigkeit und ohne 
Appellation im erforderlichen Falle mit mili- 
tairifcher Execuüon eingetrieben werden. Die 

Schei . 
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Scheine der Aerzce über die gelungene Impfung 
follen bey der Aufnahme in die Schulen, bey 
der Annahme in eine Lehre, bey dem Frey- 
fprechen, Meisterwerden und Heirachen nach- 
gewiefen werden. Die Pfarrer follen die Im- 
pfung durch angemesfene Vorträge empfehlen. 
Eltern, Pflegeväter, Vormünder der Kinder, 
die nach Verlauf des zur Schutzpockenimpfung 
festgefezten Termine von den Menfchenblattem 
befallen werden , follen nach gefchehener An- 
zeige 3 bis 4 Tage ins Gefängnifs gefetzt, und 
ihre Namen zur Warnung öffentlich bekannt 
gemacht werden. 

Zweymal im Jahre foll von den Stadtphyfi- 
kern und von den Landgerichtsärzten eine öf- 
fentliche Schutzpockenimpfung durchaus unent- 
geldlich vorgenommen werden. Die , den Impf a 
ärztcn verwiegten Diäten ("5 Gulden täg- 
lich) werden zur Hälfte aus dem Königlichen 
Acrario, zur Hälfte aus den Gemeinde - Casfen 
bezahlt. 

Den, zur Fonfctzung der Impfung, von ei* 
nem Ort zum andern transportiten Kindern 
foll von den Gerichtsftellen ein verhältnisfmäs- 
figes Gefchenk gemacht werden. Die Impfung 
der Kinderblattern hingegen wird ohne alle Aus. 
nähme und bey einer den Umltanden ange- 

mes. 
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mesfenen , unvermeidlichen Criminalftrafe ver- 
boten. 

Die Königlich IVestph'dlifche Veorrdnung vom 
!gten April 1808. verfügt, dafs kein Westphä. 
lifches Landeskind, weder auf einer Univerfi« 
täc, in einem Gymnafium oder Collegium und 
in den öffentlichen Schulen beider Gefchlech- 
ter, noch in den Werkftätten der Handwerker 
aufgenommen werde , wenn feine Eltern nicht 
eine, von einem Aerzte ausgeftelke, und vom 
Maire des Wohnortes vifirte Beglaubigung bey- 
bringen , woraus der Beweis hervorgeht , dafs 
das Kind die Blattern bereits gehabt hat, oder 
dafs ihm die Kuhpocken eingeimpft worden (Ind. 
Den Waifen- und Findel- Kindern, fo wie den 
Kindern hilfsbedürftiger Eltern follcn die Kuh- 
pocken unentgeldlich eingeimpft werden. 

In den Kai [er lieh O est er r eicht fchen Staaten 
erfchien im Jahre 180S. eine fehr ausführliche, 
und forgfältig bearbeitete Vorfchrift zur Leitung 
und Ausübung der Kuhpockenimpfung in den 
Kaiferlich königlichen deutfehen Erbfiaaten. Mit- 
telst diefer Vorfchrift wurde die Leitung der 
Impfung , der Landesftelle jed^r Provinz , dem 
Protomedicus und den Kreisärzten übertragen. 
Nur geprüfte Aerzte und Wundärzte foilen zur 
Impfung zugelasfen werden , friieher und ächter 

Kuh- 
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Kuhpockenftof mufs zu allen Zeyten bey dem 
Protomedicus und den Kreisärzten vorräthig 
feyn, und von diefen allen Impfärzcen unent- 
geldüch mitgetheilt werden. 

Die Seelforger follen zvveymal im Jahre die-» 
fe Angelegenheit von der Canzel dem Volke 
ans Herz legen , und auf dem flachen Lande 
bey der Hauptimpfung gegenwärtig feyn. Be- 
lehrende Volksfchiiften über jenen Gegenfland 
follen unentgeldlich vertheilt werden. Bey der 
Taufe christlicher, bey der Befchneidung jüdi- 
fcher, Kindern foll, weil dann die Empfidungen 
der Eltern höher geftimmt und die Beforgnisfe 
für das fo eben erhaltene Kind immer grösfer 
zu feyn pflegen, von dem Seelforger ein auf 
die Impfung fleh beziehender Unterricht , in 
Form eines Briefes, an die Ehern ausgetheik 
werden. Volkslehrer und Schullehrer follen 
die gute Sache durch Privatunterredungen und 
Ermahnungen zu fordern fuchen. Ungeblatter- 
te, die kein Cernficat der überflandenen Kuh- 
pocken-Impfung aufweifen können, follen kein 
Stipendium erlangen, auch in kein öffentliches, 
unentgeltiches Erziehungs - Inftitut aufgenom- 
men werden. Wo (ich Kinderblattern zeigen 
foll alfogleich und in jeder Jahrszeit die Im- 
pfung der Schutzblattern von den Kreisärzten, 

Land- 



( h ) 

Landphyfikem und andern beftimmten Impf- 
Aerzten unternommen werden. Die Impfung 
der Kinderblattern darf in keiner Stadt, keinem 
Markte oder Dorfe vorgenommen werden, höch- 
ftens nur auf ausdrückliche Erlaubnifs des Kreis- 
amts an einem abgefonderten Orte. Eltern , 
Vormünder , Aerzte und Wundärzte , welche 
hiegegen handeln , follen zur Verantwortung ge- 
zogen werden. 

In der Grosherzoglich • Badenfchen Landes- 
verordnung, die Schuczpocken betreffend, vom 
igten November 1808. wird verordnet, dafs nach 
Jahresfrist kein Eingebohrner bey Gymnafien, 
Lyceen , Univerfitäten , fo wie bey Gewerben 
und Handwerkern aufgenommen werde , wenn 
er nicht durch ein von feinem Orts- und Amts- 
vorftande bekräftigtes Zeugnifs des betreffenden 
Phyficats bewährt , dafs er entweder die natür- 
lichen Blattern gehabt, oder mit den Schutz- 
pocken geimpft worden ist. Alle in Armen- 
Waifen- Findel - Häufern aufgenommene Kinder 
follen durch die , dort angeheilten Aerzte mit 
den Schutzpocken geimpft werden. Alle Kin- 
der armer Eltern werden umfonst geimpft. 

Die Eltern, welche aus öffentlichen Casfen 

Unterftützung erhalten , follen letztere nach Jah« 

resfrist nur dann fortgeniesfen , wenn fie dürh 

B be- 



( 18 ) 

bewährte Zeugnisfe die Schutzbiatternimpfung 
ihrer Kinder ausgewiefen haben. 

Ein Königlich Holländifches Deere: vom 
25 ten November 1808, (welches ich indesfen 
nicht volfta'ndig zu Gefichc bekommen habej be- 
nimmt, dafs die Soldaten , welche die Pocken 
nicht gehabt haben , 3 Monate nach Erlasfung 
des Decrets vaccinirt werden müsfen, Die Ar- 
men und deren Kinder , die Unterftützungen 
erhalten, verlieren felbige, wenn fie ilch nicht 
. die Kuhpocken einimpfen lasfen. 

Die unterm 8 £en April 18 10. erlasfene Kö- 
fiigl. Dänifche Vaccinever Ordnung fchreibt vor, 
dafs niemand copulirt werden, in Iniritute oder 
Schulen aufgenommen werden , in die Lehre 
oder in öffentliche Stiftungen treten foll, wenn 
er nicht nachweifen kann, das er vaccinirt ist. 
Wer zum Militair ausgetrieben wird, foll, 
wenn es noch erforderlich ist, fogleich vacci- 
nirt werden. Bey dem etwanigen Ausbruch 
natürlicher Blattern in den Dörfern follen fo- 
gleich alle dafelbst befindliche noch Blattern- 
fähige Subjecce vaccinirt werden. . 

Der Ausbruch der Kinderblattern foll . bey 
Strafe von 8 Tagen Cefängnifs auf Wasfer 
und Brod bis 3 Monat Arbeit im Verbesfe- 
rungshaufe für den Vater oder Mutter ; auf 

dem 
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c'.*m Lande beym r rediger zum Weitcreinbe- 
- chten uud in der Stad beym Stadtvogt oder 
PhyGcus angezeigt werden, und fclbst der Haus- 
wirth foll , wenn er darum weifs, dafs derglei- 
chen bey feinen Miethsleuten ftatt finde , in 
eine Busfe von 10 bis ioo Rchlr. gefetzt wer- 
den , falls er nicht fogleich Anzeige davori 
macht. 

Die Inoculation der Kinderblattern wird bey 
fchwerer Strafe für den Arzt und die Eltern * 
oder andere, die die Inoculation haben vornehm 
men Jasfen, unterfagc. 

Eine von dem Marschall Herzog von Ragti- 
fa im Namen des Kaifers Napoleon zu Lai- 
bach unterm 26 ften October 1810 für die //. 
lirifchin Provinzen erlasfene Verordnung er- 
fucht die öffentliche Beamte, Magistrate, Bi- 
fchofe und Pfarrer, den Gebrauch des Einim- 
pfens allen Müttern für ihre Kinder anzurathen. 
Für jedes, im Laufe des Jahrs 181 1 mit gu- 
tem Erfolge geimpfte Kind wird den Merzten 
vom Gouvernement eine Remuneration von 3 
Francs zugefichert. Kein Kind kann zu einem 
Lyceum , oder zu einem andern öffentlichen In- 
ftitute zngelasfen werden, wenn nicht nachge- 
wiefen werden kann, dafs es geimpft wordetl 
fey. Familienväter, die Anltellungen oder Pen - 
B 2 fio- 
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eine Vermindering ihrer Steuer bitten, müsfen 
die Befcheinigung beybringen, dafs ihre Kinder 
geimpft worden find, wenn ihr Gefuch Erfolg 
haben foll. 

Die Königl. Bayerfehe Verordnung vom 
ai flen May 1811 fchreibt vor, dafs kein feit 
dem 3o ften Junius 1798. gebornes Kind, wel- 
ches nicht mit einem Blatter- oder Impffcheine 
oder aber mit einem Ausnahmszeugnifs hinficht« 
licht der Schutzblatternimpfung verfehnen ist, 
in irgend einer öffentlichen oder Privatfchule 
oder Erziehungsanftalt geduldet werden foll. 
Die Lehrer und Vorfteher aller Schulen und Er« 
ziehungsanftaken follen fich von ihren Schülern 
und Zöglingen deren Blatter- Impf- oder Aus- 
nahmsfclieine vorlegen lasfen, und keinen Schü- 
ler ohne folchen Schein aufnehmen. Handeln 
die Lehrer diefer Vorfchrift zuwider, fo wer- 
den fie felbst mit Geldftrafen belegt; auch wird 
das Kind bis zu feiner Impfung aus der Unter- 
richtsanftalt entfernt. Die fäumigen Eltern und 
Vormünder werden mit dreyfach erhöhten Geld- 
ftrafen belegt. 

Die Verordnung des Fürst Primas vom 6 c en 
December 181 1 verfügt, dafs alle in Armen- 
und Waifenhäufern oder in fonftigen Staatsver- 
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forgungsanftalten aufgenommene, und auföffenf 
Jiche Kosten verpflegte Kinder, in fo f.-m es 
noch nicht gefchehen fey, binnen Jahresfrist 
geimpft werden follen. Die künftig neu auf- 
zunehmenden follen ebenfalls geimpft werden, 
fobald der betreffende Arzt es räthlich findet. 
Die Unterftützungen aus öffentlichen Casfen fol- 
len deu armen Eltern nach Verlauf eines Jahis 
entzogen werden , wenn fie nicht die Impfung 
ihrer Kinder befcheinigt haben werden. 

Die Vormünder werden für die Impfung ih- 
rer Mündel verantwortlich gemacht. Gewerbe» 
vorlleher und Handwerker, Künstler und Gym- 
nafien dürfen keinen eingebohrnen aufnehmen , 
wenn er nicht durch ein beglaubigtes Atrest die 
von ihm überftandene Blatcernkrankheit oder die 
mit Erfolg vollzogene Schutzpockenimpfung er- 
weifen kann. 

Die noch nkht vaccinirten Confcribirten fol- 
len fofort eingeimpft werden. Bey Gefuchen 
um Bürgeraufnahmen und Gewerbsgeltattungen, 
wie um öffentliche Anftellung, müslen Zeugnis- 
fe über gefchehene Impfung des Supplicanten 
und wenn fie verheirathet find, auch ihrer Kin- 
der, beygebracht werden. 

Die Grofsherzoglich Würzburfifche Verord- 
nung vom io te n December 1812 legt den FA- 
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tern, Vormündern und Plegeväcern die Pflicht 
auf, ihre Kinder in der Zeic vom vierten Mo- 
nate ihres Alters bis zum Ende des erften 
Lebensjahres impfen zu lasfen, fetzt Geld- und 
Gefangnifsftrafen mit fchmaler Beköstigung auf 
die Verf-umnifs diefer Pflicht, entzieht folchen 
nachläsfigen Eltern die bisher genosfene Unter- 
ftützung aus öffentlichen Casfen und milden 
Stiftungen und verurtheilt jene zum Erfatz alles 
Schadens und aller Unkosten, wenn durch ihre 
Nachläsfigkeit die natürlichen Blattern entlie- 
hen. Die Local - Vorftände einer jeden Reli- 
gionsgefellfchafr müsfen jährlich zu Ende des 
Augusts die genauesten Verzeichnisfe aller, zur 
Impfung Pflichtigen Kinder aus ihren Geburts- 
Registera dem Stadt- oder Districtsarzte mitthel- 
len. Die Religions- und Gemeinde - Vorflände 
müsfen jährlich im Februar und August ihre 
Untergebenen durch Verkündigung und Erklä- 
rung diefer Verordnung belehren und zur Be- 
reitwilligkeit , ihre Kinder impfen zu lasfen, 
nachdrücklich ermahnen. Die öffentliche Im- 
pfung gefchieht unter Leitung des Stadt -oder 
Districtsarzt.es "im März und September, in Ge- 
genwart des Pfarrers, des Ortsvortfandes oder 
des Viertelmeisters. Niemand darf es dem Arz- 
te yerfagen, von den Geimpften zur gehörigen 
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Zeit wieder Impfßojf aufzunehmen. Niemand 
foll zum öffentlichen Unterricht, zur Erlernung 
eines Gewerbes oder einer Kunst , zu einem 
Dienste im Lande, zur Ehe und Bürgerannah- 
me , zum Genusfe einer Pfründe gelasfen , oder 
in ein Spital aufgenommen werden, wenn er 
lieh nicht durch glaubhafte Zeugnisfe über die 
von ihm überftandencn Menfchenblattern oder 
über eine , bey ihm gelungene Schutzblattern- 
impfung rechtfertigen kann. Keine einwandern' 
de Familie foll ohne folche Befcheinigurgen 
aufgenommen werden. Den etwanigen Aus- 
bruch der natürlichen Blattern mufs jeder Haus- 
vader , in desfen Wohnung ein folcher Fall 
lieb ereignet , fogleich bey nahmhafter Strafe 
der Policey anzeigen. Denn wird die ftrengltc 
Sperre des inficirten Haufes und fchleunige 
Schutzblatternimpfung der noch nicht ange- 
fleckten Kinder verfügt. 

In dem Königreich der "Niederlande erfchien 
unterm 7 ten September 1814 eine Verordnung, 
die viele Vorkehrungen zur Beförderung einer 
allgemeineren Anwendung der Kuhpocken -Im- 
pfung enthält. Nach ihren Befiimmungen Tol- 
len alle die , welche aus öffentlichen Casfen 
unterhalten oder unterftützt werden, verpflich- 
tet feyn , ihre Kinder , wenn felbige wede 
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Menfchenblatcern , noch Kuhpocken gehabe ha-, 
ben, vacciniren zu lasfen, fobald die Gefunt-. 
heit und die Conftitution der Kinder die Im- 
pfung geftattet. Die Administratoren aller wohl- 
tätigen Anftalten , in denen Kinder verpflegt 
und erzogen werden , follen die , noch nicht 
durch überftandene Menfchen- oder Kuhpoc- 
ken gefchützeen, Kinder innerhalb fechs Mo- 
naten vom Tage der Verordnung an, vaccini- 
ren lasfen. Alle, künftig in jene Inftituce auf- 
zunehmenden Kinder follen innerhalb fechs Mo- 
naten, vaccinirt werden. 

Ueber diefe Impfungen follen genaue Re- 
gister gehalten werden. Aus den Häufern, in 
welchen fich Kindevblattern zeigen, follen, fo 
lange die Anfteckungszeit währt, keine Kinder 
in irgend eine Schule gefandt, oder darin zu- 
gelasfen werden. Die Aeltern , Vormünder und 
Auffeher der Kinder, die Vorfteher und Vor- 
fteherinnen der Schulen follen für die gewis« 
fenhafte Befolgung diefer Vorfchrift forgen. 
Alle, die zur ärztlichen oder wundärztlichen 
Praxis berechtiget flnd, follen in Tabellen die 
durch die Obrigkeiten verabfolgt werden, den 
Namen, das Alter und das Gefchlecht, die 
Aeltern der Impflinge und den Tag der Im- 
pfung verzeichnen, und alfo von jeder Vacci- 

na- 



( =5 ) 

nation Rechenfchaft ablegen. Ieder der drey 
Aerzte oder Wundärzte , welche die grösfte 
Zahl der Schutzblatternimpfungen vorgenom- 
men, ohne dafür eine Bezahlung empfangen zu 
haben, foll, wenn die Zahl diefer Impfungen 
fich über hundert beläuft , eine goldene Me- 
daille, an Werth von zehn Oucaten, erhalten. 

Die Medicinalcollegien jeder Provinz follen 
dem Scaatsfecretär des Innern anzeigen, welche 
Aerzte oder Wundärzte in ihrer Provinz jene 
Medaille verdient haben. Die eben genannten 
Collegien follen ferner dafür forgen, dafs im- 
mer ächter Kuhpockenftoff vorräthig fey, um 
den Aerzten oder Wundärzten, die desfelben 
bedürfen, mitgetheilc werden zu können Sie 
follen ferner den Provinzial - Staaten Mittel 
vorfchlagen , wie es einzurichten fey , dafs auch 
in ifolirten, von ärztlichem Beyftand entfernten 
Orten die Kuhpockenimpfung verrichtet werden 
könne. 

Aerzte und Wundärzte follen alle 3 Mo- 
nate der ärztlichen Behörde oder der Orts» 
Obrigkeit über die Zahl der von ihnen vaccinir- 
nen Perfonen einen Bericht erftatten. Die ärzt- 
fichen Behörden und die Ortsobrigkeiten follen 
die, bey ihnen hierüber eingegangenen Berich- 
te an das Medicinalcollegium und an den Gou- 
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verneur ihrer Provinz einfenden. Jedes Provin- 
cial - Collegium Medicum aber foll den, aus 
den eingegangenen Berichten aufgeftellten ali- 
gemeinen Etat jährlich an den Staatsfecreiär 
des Innern einfenden. Wer die Impfung der 
Menfchenblattern der Vaccine vorzieht, foll 
deshalb zuvor die Erlaubnifs der Ortsobrigkeit 
nachfuchen , welche indesfen diefe Erlaubnifs 
nur dann ertheilen darf, wenn in einer und 
derfelben Gemeine mehrere Perfonen von den 
Menfchenblattern ergriffen find. Die Obrigkei- 
ten follen in diefem Falle jede nur mögliche 
Vorficht anwenden , damit durch die Menfchen- 
blatternimpfung nicht die Anfteckung der Krank- 
heit weiter verbreitet werde. Sobald fich Kin- 
derblattern in einem Haufe zeigen, foll ein 
von der Ortsobrigkeit zu diefem Zweck auszu- 
wählender Arzt davon benachrichtiget werden , 
um die erforderlichen Vorkehrungen gegen die 
weitere Verbreitung der Anfteckung zu treffen. 
Zur Säuberung der Luft in den angefteck« 
ten Häufern follen in jedem Falle die Guyton- 
Morveaufchen Räucherungen angewandt wer- 
den, bey Unvermögenden auf Kosten der Ge- 
meine. Die Leichen der an den Kinderblat- 
tern geftorbenen Perfonen follen, unentkleidet , 
in den Sarg gelegt und auf das fchleunigfte, 
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zig Stunden beerdigt werden. 

Die Provincialftaaten und die Ortsobrigkei- 
ten werden zur möglichen Beförderung der Kuh» 
Pockenimpfung dringend aufgefordert und fol- 
len jährlich über die von ihnen zu diefem 
Zwecke angewandten Mittel und über deren 
Erfolg berichten. Endlich foll auch der Staats* 
fecretär des Innern die Gefelfchaft tot Nut 
van het Algemeen veranlasfen einen Auffatz 
zur Empfehlung der Kuhpocken drucken zu las* 
fen, der befonders auf dem Lande, unentgeld- 
lich, ausgetheilt werden foll. 

Auch im Grofsherzogthum Baden wurde un- 
term I7 ten April 1 8 1 5 die gefe:zliche Einfüh- 
rung der Kuhpockenimpfung anbefohlen. Auch 
hier werden alle Kinder im Verlaufe des erften 
Lebensjahres geimpft , jeder dawider handeln- 
de wird ernstlich beftraft. (Die Beftimmungen 
bey etwanigen Ausbruch der natürlichen Blat- 
tern kommen mit den, in der eben angezoge- 
nen Würzburgifchen Verordnung enthaltenen 
Vorfchriften üherein.) 

Eine Kurhesfifche Verordnung vom 15W» 
December 1815 fetzt in Beziehung auf die 
Blatternkrankheit und die Impfung der Schutz- 
pocken folgendes fest. — Wenn jemand von 
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den Menfchenblattern befallen wird, Co Collen 
auf dem Lande die Greben und Schultheisfen 
bey Strafe der Dienftentfetzung und in den 
Städten die nächften Verwandten, desgleichen 
der hinzugerufene Arzt oder Wundarzt bey 
nahmbafter Geldftrafe den Phyficus unverzüg- 
lich davon benachrichtigen. Letzterer rnufs mit 
Beyhülfe der Obrigkeit die Abfonderung des 
Kranken veranftalten , allen Zutritt fremder Per- 
fonen in die Wohnung verhüten , auf die Rei- 
nigung der Geräthfchaften des Kranken Obacht 
nehmen und über jeden Krankheitsfall an die 
Medicinalbehörde berichten. 

Die an den Menfchenblattern verdorbenen 
Perfonen müsfen in verpichten Särgen, in der 
Stille beerdiget werden und dürfen vor der 
Beerdigung nicht zur Schau ausgeteilt wer- 
den. Die Medicinalcollegfen des Landes müs- 
fen belrändig für einen Vorrath von frifcher 
ächte Kuhpocken - lymphe forgen , die den 
Aerzten auf dem Lande unentgeldlich und post- 
frey mitgetheilet wird. Jeder Phyficus hat dar- 
auf zu fehen, daß in feinem Bezirke alle 
Kinder nach zurück gelegtem erften Jahre mit 
Kuhpocken -lymphe geimpft werden. Zu die- 
fem Zwecke foll alljährlich zweymal , nämlich 
am i ften April und am i^ea October und 
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an den, auf beide Termine zunächst folgenden 
Tagen eine allgemeine öffentliche Impfung der 
Kuhpocken an allen Kindern, welche das erfte 
Jahr erreicht haben und entweder noch gar 
nicht, oder bei fehlgefchlagenem Erfolge noch 
nicht zum zweiten male geimpft find, von den 
biezu beauftragten Aerzten, in Gegenwart des 
Justiz - Beamten und der Pfarrer vorgenommen 
werden. Die hiezu erforderlichen genau, und 
vollftändig abzufasfenden alphabetifchen Listen, 
werden in Anfehung der christlichen Gemeinen 
von Pfarrern, in Anfehung der Israeliten von 
den Justizbeamten vor dem I5 ten März und 
I5 ten September jeden Jahres den Impfärzten 
bey fünf Rthlr. Strafe mitgetheilt. Auch von 
den, in dem Zeiträume vom iften Januar 1801 
bis zum lezten December 18 14 gebornen Kin- 
dern follen befondere Listen aufgeftellt und 
dem betreffenden Impfartz mitgetheilt werden, 
damit auch diefe Kinder unterfucht, und wenn 
fie weder Menfchenblattern, noch Schutzpoc- 
ken gehabt haben, geimpft werden können. 
Die Entfernung der Impf - Station von dem 
Orte, desfen Einwohner ihre Kinder dahin zur 
Impfung bringen müsfen, darf nicht über zwey 
Stunden betragen. Das Local zur öffentlichen 
Impfung mufs geräumig und zweckmäsfig, wo 
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möglich in der Miete des Phyficatsbezirks feyn. 
Die Pfarrer Collen den Ort und Termin der 
allgemeinen Impfung am Sonntage vorher von 
der Kanzel verkündigen, und durch Belehrung j 
Ermahnung und Warnung den guten Zweck zu 
befördern. Die Einimpfung wird, ohne Anfe- 
hen der Perfon und ohne Rückficht auf die 
Vermögensumßande , in alphabetifcher Ordnung 
vorgenommen. Die entferntesten Orte machen 
den Anfang. Der Impfarzt unterfucht zwifchen 
dem achten und zehnten Tage nach der Im* 
pfung jedes von ihm geimpfte Kind , und 
trägt den Erfund in die vorgefchriebenen Ta- 
bellen ein, die er demnächst unterzeichnet und 
im May und November jeden Jahres an das 
Collegium medicum einfendet. Die nicht ge* 
lungenen Impfungen werden nach einem Zei- 
träume von wenigftens einem Monate zum 
zweiten, und, wenn fie auch dann nicht ge- 
lingen, zum dritten male wiederholt. Kindern, 
bey welchen die Kuhpocken -Impfung, wegen 
befonderer Kränklichkeit zur festgefetzten Zeit 
nicht vorgenommen werden kann, giebt def 
Artz ein vorläufiges Ausnahme -Zeugnifs. Nur 
den graduirten, von den Medicinalcollegien de» 
Landes geprüften, zur Praxis concesfionirtea 
Aerzten ist die Impfung der Kuhpocken er- 
laubt , 
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laubt, allen andern aber ohne Ausnahme und 
bey harter Strafe verboten. Jeder Arzt darf 
nur nach der vorgefchriebenen Norm impfen, 
und mufs Listen darüber führen, die er viertel- 
jährig dem Phyficus abzugeben hat, von wel- 
chem fie gefammek und an das Collegium me- 
dicum eingefchickt werden. Wundärzte dür- 
fen nicht für ach allein impfen, fondern nur 
unter den Augen der Stadt- und Landphyfic- 
ker und der beftellten Impfärzte die nöthige 
Hülfe leisten. Arme werden unentgeldlich ge- 
impft. Wohlhabende zahlen 4 Albus, minder 
vermögende 2 Albus für jede Impfung. In 
den grösferen Städten wird die Taxe verdop- 
pelt. Die Diäten (i Rthl. 16 Albus für den 
Impfarzt, 1 Rthl. für den Wundarzt) werden 
aus den Gemeindekasfen geleistet. Saumfelige 
und Widerfpenftige werden durch Geldstrafen, 
die von den Aeltern, Vormündern oder Pflege- 
altem beygetrieben werden, zu ihrer Pflicht 
angehalten. Diefe Strafe beträgt im erden Jah- 
re der Verfaumnifs, nach Maasgabe der Ver- 
mögensumftände refpective 1 bis 8 Thaler und 
fteigc bey längerer Dauer der Widerfetzlich- 
keit. — Auch die Aeltern und Vormünder 
felbst erleiden Geldftrafen wenn fle felbst, oder 
die Kinder in den festgefetzten Terminen nicht 
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crfcheinen, ohne durch Krankheit entfchuldigt 
zu feyn. Die, in diefer Beziehung fäumigen 
und widerfpenftigen Aelcera, Pflege - Aelcern 
und Vormündern follen nach ihrem Tode, oh- 
ne Leichenpredigt in der Stille begraben wer- 
den. Von Perfonen, die Allmofen oder öffent- 
liche Unterftützung beziehen, wird die Strafe 
durch Abzug nach dem geringden Anfatz erho- 
ben. Wer die Geldftrafe nicht bezahlen kann, 
mufs für jeden Thaler mit 24 Stunden Gefäng- 
nifsftrafe büsfen. Der Ertrag der Geldltrafen 
foll nur zu Praemien für Gemeinden, welche 
durch fchnelle Folgfamkeit und für Impf-Aerz- 
te, welche durch vorzügliche Thätigheit bey 
der Kuhpocken - Impfung fich auszeichnen , 
verwendet werden. Das Collegium medicum 
foll am Schlusfe eines jeden Jahres über die 
vorgenommenen allgemeinen Impfungen an den 
Landesherrn berichten und diejenigen Gemein- 
den und Impf-Aerzte nahmhaft machen, wel- 
che mit vorzüglichem Eifer zur Erreichung 
des heilfamen Zwecks gewirkt haben. Ausfer 
den Praemien follen diefe Gemeinden und 
Aerzte durch öffentliches Lob belohnt wer 
den, wogegen die, in diefer Angelegenheit 
fahrläsfig erfundenen Aerzte ftrenge Ahndung 
durch öffentliche Rüge , oder Dienftentfet- 
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zung auf gewisfe Zeit unfehlbar zu gewärtigen 
haben. 

Die Königlich . Niederländifche Verordnung 
vom i8 ten April 1818 erneuert nieht nur die 
mehrften der in der Verordnung vom ? tea Sep- 
tember 1 814 enthaltenen gefetzlichen Verfü* 
gungen zur Beförderung eines allgemeineren Ge- 
brauchs der Kuhpockenimpfung , fondern füge 
noch einige neue Vorfchriften hinzu, befonders 
in Beziehung auf die Pflichten der impfenden 
Aertzte und Wundärzte. Bemerkenswerth ist 
die Einrichtung (Art. 16.} dafs künftig nie- 
mand innerhalb der Städte und Dörfer wedet 
Och felbst, noch andern die Kinderblattern ein- 
impfen lasfen darf, fondern dafs zur etwa« 
verlangten Impfung der letzteren, ausferhalb 
des bewohnten Kreifes ein Platz angewiefen 
werde, den der Geimpfce' nicht vor. (feiner völ- 
ligen Herftellung verlasfen darf. 

Ausfer den bisher angeführten Ländern find 
auch in der Schwekz , in Schweden und Ruß- 
land , in Neapel und mehreren andern , Euro- 
päifchen Staaten (viellicht in "allen mit Aus- 
nahme der Turkey) Verordnungen über die 
Schutzblatternimpfung erfchienen, die ich in- 
desfen nicht gefehen habe. Dagegen mufs ich 
noch mit einigen Worten der neuesten Schutz- 
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blatternimpfungs - Verordnung erwähnen , die 
mir bekannt geworden ist. 

Im Königreich Hannover erfchien unterm 
24 ten .April 1821 über diefen Gegenftand eine 
fehr umfasfende Verordnung, der unterm i^ten 
Mai 1821. eine Inftruction für die Districts- 
Impf-Aerzte und die übrigen zu der Kuhpoc- 
ken - Impfung Berechtigden folgte 

Da der Stadt Hannover der Ruhm gebührt, 
dafs dort gleichzeitig mit Wien die in England 
erfundene Vaccination auf deutfehen Boden 
zuerst geübt und von dort weiter verpflanzt 
wurde, fo läfst fich erwarten, dafs auch die 
Hannoverfche Regierung der Schutzblatternim- 
pfung eine vorzügliche Aufmerkfamkeit gewid* 
met haben werde Schon unterm 4^11 März 
1803 erfchien eine Verordnung, welche nicht 
nur die Schutzblatternimpfung empfahl, fondern 
auch diejenigen Aerzte und Wundaerzte bezeich- 
nete, denen die Impfung verftattet werden kön- 
ne. Diefen wurde es zur Pflicht: gemacht, für 
ächten ImpfftofF zu fergen, über die von ihnen 
Geimpften ' ein richtiges Tagebuch zu führen 
nnd felbiges alljährlich in den Monat Januar 
dem Staätsministerio in tabellarifcher Form ein- 
zuliefern. Die bi!d darauf (Junius 1803) er- 
folgte Franzöfifche Occupation des Landes, die 
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Aufhebung der rechtmäsfigen Regierung und 
die mannigfaltigen Schickfale, welche das un- 
glückliche Land bis zum herbfte 1813 erlitt, 
bewirkten, dafs jener Verordnung nicht gehö- 
rig nachgelebt wurde. Was indesfen in dem 
ephemerer! Königreich Westphalen für die gute 
Sache der Schutzblatternimpfung gefchah , ist 
fchon oben erwähnt worden. 

In den feie der YViederherftellung der Hanno- 
verfchen Rehierung verflosfenen Jahren ist je- 
dem aufmerkfamen Beobachter die Wahrheic 
einleuchtend geworden dafs bey einer fo wich- 
tigen Angelegenheit der Medicinalpoliccy, als 
die Impfung der Schutzblattern ist, auf den gu- 
ten Willen mancher Volk^clasfen eben fo we- 
nig ficher gerechnet werden kann , als auf den 
Eifer derer, die mit einem guten Beyfpiel vor- 
an gehen follten. Der Ausbruch von natürli- 
chen Blattern, durch fremde Krieger, reifende 
Handwerker und Vagabonden veranlafst und ver- 
breitet , zeigte fich im Hanno verfchen in den 
Jahren von 181$ bis 1 8a 1 nicht ganz felt:n, 
und wenn gleich durch kräftige Vorkehrungen 
verhütte wurde, dafs nirgends eine eigentliche 
Blatternepidemie entftand ; fo ergab fich doch 
bey den angeftellten Unterfuchungen , dafs in 
vielen Gegenden des Landes die Impfung fehr 
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läsfig , und zum Theil durch ganz unbefugte 
Perfonen betrieben war. Die vorhin angezo- 
gene neue Verordnung vom äfften April des 
laufenden Jahres wird gewifs jenen Mangeln 
fehr bald gründlich abhelfen. 

Hauptbeftimmungen derfelben find: 
Alle Kinder, die vom i^ n Januar 1806 bis 
zum letzten December 1819 gebohren und 
noch nicht vaccinirt find , follen geimpft wer- 
den. Zu dem Ende wird durch befonderc 
Impfarzte eine algemeine Unterfuchung jener 
Kinder und eine öffentliche Impfung der bis- 
her nicht vaccinirten vorgenommen. Alle nach 
dem 31^11 December 1819 gebohrne Kinder 
müsfen vaccinirt werden , bevor fie ein Alter 
von zwei und ein Viertel Jahren erreicht ha- 
ben ; vor Erreichung des Alters von fünviertel 
Jahren find fie aber nicht dazu verpflichtet. 

Die Aufflellung der Listen gefchieht inficht- 
lich der christlichen Glaubens Genosfen von 
den Predigern der drei Confesfionen und in 
Anfehung der jüdifchen Kinder durch die Obrig- 
keiten. 

Zeit und Ort der öffentlichen Impfung wird 
von dem Impfarzt bellimmc und durch die 
Obrigkeit dem betreffenden Prediger mitgetheilt, 
um durch diefen am Sonntage vor der Im- 
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pfung von den Canzeln bekannt gemacht zu 
werden. 

Bey der Impfung ist eine Obrigkeidiche Per- 
fon zugegen. 

Der Impfarzt mufs genaue Tabellen über 
feine Impflinge in vorgefchriebener Form fah- 
ren, die von den anwefenden Magistrat sperfo- 
nen , Gemeindevorftehern und Amtsunterbedien- 
ten mit unterfchrieben werden. Er mufs am 
gten^ pten oder io ten Tnge nach der Impfung 
den Gefundheicszuftand der Geimpften forgfäl- 
tig unterfuchen , und felbigen in die Tabellen 
eintragen. Wird diefes verflumt , fo verliert 
der Arzt feine Belohnung (4 bis 6 gr. f. r jede 
Impfung.) 

Eltern und Vormünder, die ohne gefetzliche 
Befreiungsgründe zu haben , ihre Kinder und 
Mündel nicht zur Unterfuchung und Impfung 
(teilen, werden mit Geld- und Gefängnifsftrafen 
belegt. 

Ausfer den District-Impf- Aerzten dürfen die 
approbirten Aerzte, die in Eid uni Pflicht ge- 
nommenen Chirurgen und andre Perfonen, die 
von der Provincialregiernng eine befondere Con« 
cesfion zum vacciniren erhalten haben , diefes 
Gefchäft vornehmen. 

Die Kosten der Impfung werden von den 
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vermögfamen Eltern , fo wie von den Vor- 
mündern und Pflegeeltern wohlhabender Kinder 
felbsc beftritten. Für die Armen werden die 
Kosten von den fo genannten Nebenanlagen, 
oder den Stadt und Fleckens - Casfen getragen. 

Wer eine Vaccination vornimmt, ohne dazu 
berechtigt zu feyn , verfällt in eine Geldstrafe 
von Zwanzig Rthlr. 

Bey dem Ausbrach natürlicher Blattern ist 
fchleunige Anzeige an die Obrigkeit, allgemei- 
ne Scluuzblacternimpfung aller noch Blatteru- 
fähigen an dem imficirten Orte im Umkreife 
von einer Stunde, firenge Sperre des Elattern- 
haufes, und, erforderlichen Falles, der Strafse 
oder des ganzen Ortes bis 3 Wochen nachdem 
der letzte Blattcrnkranke befallen ist, Bezeich- 
nung der Thüren der inficirten Häufer mit der 
Ueberfchrift ,, natürliche Blattern" forgfältiges 
Reinigen der Häufer, Wäfche und Kleidungs- 
ftücke der Kranken nach beendigter Krankheit > 
und möglichst fchnelle Beerdigung der etwa 
an den natürlichen Blattern verdorbenen in, 
verpichten Särgen vorgefchrieben. 
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Es ist bemerkenswert!! , dafs in England , 
dem Vaterlande der Entdeckung der Schutzblat- 
tern , von Seiten der Regierung nicht fo ge- 
naue und umfasfcnde Vorfchriften über die Im- 
pfung ergangen find, wie in den mehiften an- 
dern Europä'ifchen Staaten. Der Geist der 
dortigen Regierung , welche die perl Gliche 
Freiheit ihrer Untergebenen fo weinig als mö- 
glich befchränkt und der Sinn des Englifchen, 
auf feine freye Verfasfung mit Stolz blicken- 
den und mit Eiferfucht dafür wachenden Vol- 
kes erschwert dort manche Policeycinrichtung. 
Mir ist nicht bekannt , dafs ausfer den Vor- 
fchriften die nicht vaccinirten Individuen der 
Eandarmee, der Seefoldaten und der Marine' 
fo wie die Pfleglinge manches Waifen- und 
Findlingshaufes zu impfen, irgend eine Zwang- 
verordnung über die Schurzblatternimfnug in 
England herausgekommen wäre. 

Die Impfung lieht dort eben fo wenig, als 
andre Zweige der ärztlichen Praxis , unter der 
Controlle des Staats. Wie daher in England 
die Quackfalberey, der Verkauf geheimer Mit- 
tel und andre Verftösfe gegen die Medicinalpo- 
licey häufig vorkommen , fo find dort auch die 
C 4 gros- 



( 40 3 

gröstcn Fehler in Beziehung auf die Schutz-, 
blatternimpfung begangen worden. Gleich an- 
fangs waren viele Aerzte und Wundärzte fchon 
aus dem Gronde gegen die neue Entdeckung 
eingenommen, weil ihnen dadurch der Gewinn, 
den fie von der Impfung der natüclichen Blat- 
tern gehabt hatten , fehr gefchmälert wurde. 
Diefe eigennützigen , unwärdigen Söhne des 
Aesculaps führen daher fort , die Menfchen- 
blattern zu impfen und verbreiteten und unter- 
hielten dadurch diefe mörderifche Krankheit 
zum grosfen Kummer des verdienten Jenner, 
und aller derer, die fich für feine Entdeckung 
und für das Wohl der Menschheit interesfirten. 
Jetzt mag jener fchreyende Mifsbrauch wohl 
ziemlich abgefchafft feyn , aber noch immer 
ist die Zahl der jährlichen Todesfälle an den 
Blattern in London nicht geringe ; nach 
dem Berichte des grosfen Nationalinftimtes für 
Schutzblattem ftarben nocb im Jahre 1813 — 
18 *4 nur in London allein 888 Perfonen an 
den Blattern. 

Auch ist die Impfung der Schutzb'attern in 
England , wo die Aerzte fich einer fo hohen 
Bezahlung ihrer Gefchäfte erfreuen, fehr hau- 
fig in die Hände von unwisfenden Perfonen ge- 
kommen, die, ohne mit den Kennzeichen der- 
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achten und unächten Schiuzblattern vertraut zu 
feyn, und ohne eine Rechenfchaft darüber ab- 
zulegen , jenes Gefchäft handwerkmäsfig trei- 
ben. Daher find die Fälle von dem Ausbruch 
wahrer Menfchenblattern in vorher vaccinirc ge- 
gewefenen Perfonen, und die Fälle weit verbrei- 
teter Blatternepidemieen in dezen letzten zwan- 
zig Jahren nirgends fo häufig vorgekommen, als 
in England. 

Wenn wir aber auch in diefem fchönen Lan- 
de jene grosfen Mangel der Medicinalpolicey 
ungern bemerken und rügen, fo dürfen wir da- 
gegen auch nicht vergesfen, dafs übrigens von 
England aus auch für die Schiuzpockenimpfung 
unendlich viele gute, und mchahmungswerthe 
Einrichtungen ausgegangen find, deren wohlthä- 
tige Folgen fich über alle Welttheile verbreitet 
haben. Die wahrhaft königliche Belohnung, 
welche das Englifche Parlament dem Doctor 
Jenner bewilligte, die Stifting der Societä- 
ten von Pearson und Jenner, die Errich« 
tung des grosfen National -Schutzpocken -Infti- 
tuts , welches aljährlich von dem Erfolge der 
ihm bekannt gewordenen Impfungen Nachricht 
giebt , die grosfe Freygebigkeit, mit welcher 
der Impfiloff von England aus in alle in und 
ausfer Europa liegende Länder verlandt wor 
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den , die Bemühungen der Englifchen Acrzce 
alle noch ftreuingen Fragen in Bezug auf" das 
Gefchäfc der Schutzblatternimpfting gehörig auf- 
zuklaren — alles diefes hat der guten Sache 
unendlich genützt, und in andern Staaten Nach- 
ahmung und Nacheiferung erweckt, 

Wie viele wohkhätige Inflitute und Privatfo- 
cieiäten zur Beförderung der Schutzblatternim- 
pfung find nicht nach dem Muster der Engli- 
fchen Societäten nach und nach in allen culci- 
virten Ländern errichtet worden! 



§. 6. 

Dafs die in den vorigen beiden Abfchnitten 
aufgezahlten Maasregeln der Europäifchen Re- 
gierungen und die Bemühungen der in vielen 
Ländern befonders von Aerzten gelüfteten Schutz- 
blattern - Impfungs - Anhalten einen grosfen , 
unendlich grosfen Nutzen gehabt haben und 
noch haben, liegt klar am Tage. 

Millionen find vaccinirt und dadurch vor den 
Menfchenblattern und deren Übeln Folgen , 
fEntftellung, fchmerzhaftes Krankenlager , Tod 
und chronifche Leiden aller Art) gefichert. 
Dafs die Bevölkerung in den mehrften Euro- 
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päifchen Staaten trotz der blutigen Kriegsjahre 
die beynahe ein viertel Jahrhundert C J 79 a — 
1815") umfasfen und Millionen Menfchen hin- 
geopfert haben, im Ganzen nicht ab, fondern 
zugenommen hat, ist gewifs hauptfächlich die 
Fruchc der allgemein eingeführten Vaccination. 
Einige , aus den medicinifchen Jahrbüchern der 
neuesten Zeit herausgehobene , Thatfachen wer« 
den diefer Behauptung zum Beweife dienen. 
Blane hat uns die Sterbelisten von einem Thei-> 
le Londons aus 4 Perioden geliefert, aus denen 
lieh folgendes Refukaj: ergiebt. 

In den Jahren 1706 bis, 1720, wo man dje 
Impfung der natürlichen Blattern noch nicht 
kannte, ilarbcn von icoo Todten 78 an den 
natürlichen Blattern; Vom Jahre 1745 bis 
1759, wo die Impfung fchon gefchah, 89 
von 1000 ; Vom Jahre 1785 bis, 1789 , wo 
fie fehr häufig war, 94 von 1000, und end- 
lich vom 1803 bis 1818; wo die Schutzblat- 
ternimpfung einen bedeutenden Einflufs hatte, 
nur 53 von 1000. In der erden der genann- 
ten Perioden ftarben an den natürlichen Blat- 
tern 27,'52; in der zweyten 29,895; in der 
dritten 26,579 , und in der vierten 14,716. 
Blane berechnet daher für London in den letzt- 
genannten 15 Jahren einen Gewinn von 23,134 
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Menfchen, denen durch die Schutzblattern das 
Leben erhalten wurde. 

Nach der Bekanntmachung des Stadtphyficus 
Dr. Lund verlor die Stad Copenhagen im 
Jahre 1811 nicht ein einziges Individuum an den 
Kinderblatrern ; ja nicht ein einziger ist von 
diefer Krankheit ergriffen worden; ein Vonheil, 
der doch blos der dort allgemein eingeführten 
und durch die Dänifche Regierung fo fehr be- 
fchütztcn Kuhpockenimpfung zuzufchreiben ist. 

Der am i7 ten August 1812 in dem Kaifer- 
lichen Fnftituc vorgelefenen Bericht von Ber~ 
thollet, Percy und Halle über du bis 
dahin in Frankreich vorgenommenen und zur 
Kunde des Central - Ausfchusfes der Schutzblat- 
ternimpfung gekommenen Impfungen enthält das 
Refultat , dafs unter 2,671,662 Schurzblat- 
ternimpfungen nur 7 Fälle vorgekommen find, 
wo fich wahre Blattern bey Vaccinirten zeig- 
ten. Hier verhielt fich alfo die Ausnahme zur 
Regel wie 1 zu 381,666. Dagegen befanden 
fich unter jener grosfen Zahl 640 Individuen, 
bey denen die richtige Gegenprobe durch die 
Blatternimpfung vergebens angeheilt wurde ; 
680, die man mitten in Familien, die von den 
Kinderblattern ganz angefteckt waren, brachte, 
und die dennoch von diefen verfchont blieben, 
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endlich 4312 Vaccinirte, welche mitten unter 
Epidemien , die beinahe kein anderes Individu- 
um verfchonten , von der Elattemanfteckung 
nicht ergriffen wurden, es blieben alfo im gan- 
zen 5552 Individuen von der Anfteckung unter 
folchen, dureh die Kunsc oder Natur herbey- 
geführten Verhäknisfen frey, unter welchen fia 
offenbar beynahe alle ohne die Hülfte der Kuh- 
pocken von den Kinderblattern wären ange- 
fleckt worden. 

Der würdige Praefect des Rhein- und IVJo- 
fel - departements Lezay-Marnezia verkün- 
digte fchon im Jahre 181 1 das völlige ver- 
fchwinden der Kinderblattern in feinem Depar- 
tement und gab den durch die Kuhpockenim- 
pfung entftandenen Zuwachs der Bevölkerung 
in feinem Departement auf 99 11 Kinder an. 

lind fo hat es fich allenthalben, wo die 
Schutzblatternimpfung durch zweck mäsfige Ver* 
fügungen der Regierung geleitet, befördert und 
unterftützt worden , ergeben , dafs durch die 
Kuhpocken der. Kindetblatternepidemien in ih. 
rem Fortfchreiten Einhalt gethan wurde , dafs 
diefelben aus Gemeinden, wo die Kuhpocken- 
impfung allgemein war , ganz ausgefchlosfen 
blieben; dafs die epidemifchen Kinderblattern, 
die regelmäsfig nach periodifchen Zwifchenzei- 
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ten wieder kamen , fich nun nicht mehr zu ih- 
ren gewöhnlichen Zeiten zeigten, und dafs end- 
lich die Sterblichkeit bey den Kindern abge- 
nommen und die Bevölkerung an mehreren Or- 
ten auffallend zugenommen hat. 

Man darf haber mit Recht die Hoffnung he- 
gen , die Kinderblattern dereinst aus den civili- 
firten Staaten ganz verfchwinden zu fehen. 
Wenn Regierungen und Local Obrigkeiten» 
Aerzte, Prediger und Volkslehrer, - Und die 
grosfe Zahl gebildeter , das Gute aller Art 
gern befördernden Männer f;ch wechfelsweife 
die Hände bieten , fo ffiufs es ihnen endlich 
gelingen, die Vorurtheile und die Hindernisfe, 
Welche Trägheit , Eigenfinn und böfer Wille 
Fo oft den besten Policeyeinrichtungen entge- 
gen fetzen, zu beilegen. 

5- 7- 

Eine Vergleichung der, in dem Königrei- 
che der Niederlande neuerlich (1814 und 1 8 1 8) 
erlasfenen Verordnungen zur Beförderung der 
Kuhpocken - Impfung mic den , im 4 ten Ab- 
fchnitt diefer Abhandlung dargelegten Verfügun- 
gen anderer Europäifchen Regierungen ergiebt, 
dafs auch in jenem Königreiche der Werth der 

Jen- 



C 47 ) 

Jenneifthen Entdekkung hoch gewürdiger ist. 
Die mehrften der in den Verordnungen vom 
Jrten September 1814 und i8 ten April 1818 
fesegefetzten Vorfchrifcen find höchst nöthi* 
und nützlich zur Beförderung der Kuhpocken- 
impfung und zeugen von einer väterlichen Re- 
gierung, die mit Weisheit und Milde das 
Wohl der Unterthanen, in diefer fo wichtigen 
Angelegenheit, zu befördern flrebt. Inzwifcheh 
hat die Erfahrung gelehrt, dafs jene Nieder- 
ländifchen Verordnungen bisher nicht hinrei- 
chend gewefen find, das Sträuben mancher Ein- 
wohner diefes Königreichs gegen die Kuhpoc- 
kenimpfung zu überwinden. Die öffentlichen 
Blätter haben noch in den neuesten Jahren 
mehrere Fälle von ziemlich bedeutenden, fchnell 
Um fich greifenden, bösartigen Menfchenblat- 
teraepidemkn in jenem Reiche angeführt. 
Wenigllens erinnert fich der Verfasfer diefer 
Abhandlung, noch in den Jahren 1821 und 
1822 im Hamburger Correspondenten gelefen 
zu haben, dafs namentlich in Utrecht und in 
Brüsfel epidemifche Menfchenblattern entftan- 
den waren, deren Verbreitung und bösartiger 
Character Schrecken in vielen Familien erreg- 
te, und die Obrigkeiten und Provinzial Regie- 
rungen zu neuen kräftigen Maasregeln gegen 
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jene Pest antrieb. — In denjenigen deutfchen 
Staaten, in welchen die jährliche allgemeine , 
öffentliche Impfung der Kinder aller Stände ge- 
fetzlich befohlen und ausgeführt ist, haben 
Cch zwar auch neuerdings einzelne Fälle von 
wahren Mcnfchenblattern gezeigt, aber fie find 
nicht leicht zur Epidemie geworden, weil es 
noch, ehe diefe entliehen konnte, fchon an 
Blatterfähigen Snbjecten fehlte. Es dürfte da- 
her als fehr wahrfcheinlich anzunehmen feyn« 
dafs von der einen Seite nur das eigenfinnige 
Sträuben und die Indolenz mancher Aeltern, 
Und von der anderen Seite, die grosfe Milde 
der Königlich Niederlündifchen Regierung je- 
ne Blatternepidemicn begünltigt habe, Ohne 
einigen Zwang, der ja bey allen polizeylichen 
Verfügungen nöthig ist, wird die grosfe Ange* 
legenheit , Vertilgung der Menfchenblattern 
durch Beförderung der Kuhpockenimpfung 
fchwerlich zum erwünschten Ziele gelangen — 
Selbst in den Ländern, in welchen die Mehr- 
heit des Volks den Schutzblatcern günftig und 
zur Impfung bereitwillig ist, darf die höchfte 
Staatsgewalt diefes Gefchafc nicht als eine gleich- 
gültige freye Handlung betrachten , die nach Be- 
lieben vorgenommen werden kann, oder unter- 
lasfen werden mag. Die Impfung der c'chutz- 
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blättern mufs vielmehr als eine der wichtigen 
Veranftaltungen der Medicinal- Policey angefe- 
hen werden, und, bey den höhern wie bey 
den niedern Ständen, unter der befiändigen Lei- 
tung, Aufficht und Controlle der Obrigkeiten 
und der Regierungen flehen. Auf obige Grund- 
fätze geftützt, wage der Verfasfer diefer Ab- 
handlung, zu den, im Königreiche der Nieder- 
lande bisher befundenen gefetzlichen Verfügun- 
gen über die Schutzblatcernimpfung noch einen 
Zufatz folgender ftrengerer Maasregeln vorzu- 
fchlagen. 

i.) Der bis jetzt dafelbst nur auf die Waifen , 
die Findlinge und die Kinder der Armen , wel- 
che aus öffentlichen Casfen oder in wohlthätigen 
Inflituten erhalten werden, fich erftreckenie 
Impfzwang müTste , wie es in den Bayerfchen , 
Hesfifchen, Badenfchen, und Hannoverfchen 
Staaten gefchehen ist, auch auf die Kinder aller an- 
dern Stände und Volksclasfen ausgedehnt werden , 
nicht blos darum, weil alle Menfchen vor dem 
Gefetze der Polizey gleich behandelt werden 
müsfen , fondern vorzüglich deswegen , weil fönst 
der Zweck, allgemeine, fichere, zuverläsfige Aus- 
führung der Kuhpockenimpfung in den erflerr 
Lebensjahren der Kinder nicht erreicht werden 
D kann. 
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kann. Zwar find die mehrften Menfchen aus 
den höheren gebildeten Ständen der Kuhpocken- 
impfung geneigt; indesfen fallen auch in den 
Clasfen der wohlhabenden manche Beyfpiele von 
Trägheit, Nachläsfigkeit und Verfäumnifs der Ael- 
tern vor. — Wird den Aeltern und Vormündern 
der Wohlhabenden, die volle Freyheit bey dem 
Impfgefchäfte gelasfen , fo wird manches Kind 
drey, vier und mehrere Jahre alc werden , eh es 
vaccinirt wird, und dann wird, bey etwan aus- 
brechenden Menfchenblattern , die Zahl der 
Blatternfähigen fo grofs feyn, dafs leicht eine 
weit um fich greifende Epidemie entliehen kann. 
Daher mufs der Staat als Obervormund dafür 
forgen , dafs alle Kinder , die nicht fchon frü- 
her privatim geimpft find und diefes durch glaub- 
hafte ärztliche Befcheinungen nachweifen kön- 
nen, vaccinirt werden, bevor fie anderrhalb 
Jahre alt find, und diefes kann nur durch die 
Einrichtung einer Zwansgefetzlichen , auf alle 
Stände fich erstreckenden öffentlichen unter der 
Leitung undControlle der Obrigkeiten gefchehen- 
den Impfung gefchehen, die jährlich wieder- 
holt werden mufs. 

2.) Da die Erfahrung zeigt, dafs Belehrun- 
gen, Ermahnungen und Belohnungen nicht hin. 

rei« 
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reichend find, um die Ausführung der Gefi-tze, 
befonders der Policeylichen zu fichcrn, fo dürfte 
auch von diefer Seite in dem Königreiche der 
Niederlande , wie es in andern Ländern gefchieht , 
Zwang durch Geld- und andere Strafen der guten 
cläche zu Hülfe kommen müsfen. Prediger und 
Obrigkeiten, die bey Aufteilung der Listen der 
rmpffahigen fäumig, nachläsfig und unordentlich 
lind ; Aeltern und Vormünder ,die ohne gegründe- 
te Urfachen ihre Kinder der öffentlichen Impfung 
öder der nachherigen Unterfuchung entziehen ; 
Aerzte, die bey dem Impfgefchäfte Fehler be- 
gehen , die nachherigen Unterfuchungen verfäu- 
men , oder nachläsfig in Aufllellung und Einrei- 
chung der Tabellen find, müsfen ftrenge, fchnell 
und unerbittlich geftraft werden. 

3.) DasGefchäft der Impfung der Schutzblac- 
tern mufs allen denen, die nicht als graduirte 
Aerzte oder als ftreng geprüfte Wundärzte zur 
Praxis bey concesfionirt find, nahmhafcer Strafe 
unterfagc werden, und in diefen wie in anderen 
Fällen der Uebertretung des Gefeczes dürfte den 
Denuntianten ein Theil des Strafgeldes zuzubil- 
ligen feyn, wogegen der andere Theil den thii- 
tigften und eifrigften Impfärzten als ausferordenc- 
liehe Belohnung verliehen werden konnte. 

D % 4) 
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4) Bey allen den Impflingen, deren Aelcern 
unvermögend find, müfste der Staat die Kosten 
der Impfung übernehmen. , 

5.) Die Impfung der Menfchenblattern müfs- 
fte künftig ganz und auf ewige Zeiten unter- 
fagt, und die Uebertretung diefes Gefetzes fo- 
wohl an den Aeltern der Geimpften, wie an 
dem Impfarzt als ein Verbrechen beftraft wer- 
den. 

Denn mit eben dem Rechte, mit welchem 
der Staat Quarantainenanftalten gegen die Pest 
und das gelbe Fieber anordnet und ftrenge aus- 
fahrt, oder mit eben dem Rechte, welches ihn 
vermag, die Abfendung von Schiefspulver, 
Knallgold und Knallfilber durch die Post zu 
verbieten , kann er auch die Impfung der Men- 
chenblatcern unterfagen. Der einzelne mufs 
fich eine Befchränkung feiner bürgerlichen Frey« 
heit gefallen lasfen, wenn ohne diefe Befchrän. 
kung dafs öffentliche Wohl und die allgemeine 
Sicherheit wefentlich gefährdet wird. 

6.) Um das Einfchleppen der Menfchenblat- 
tern von ausfen her zu verhüten , dürfte in 
den Häfen und Gränzfiädten des Königreichs 
der Niederlande genaue polizeiliche Aufficht auf 
durchziehende Vagebonden und eindringende 

Bettler 
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Bettler anzuordnen feyn, weil durch diefe Volks- 
clasfen nach vielfältiger Erfahrung, anflecken- 
de Krankheiten am leichtesten eingeführt und 
verbreitet werden. 

7. Sollten Geh , trotz aller diefer Vorbauungs 
maasregeln, dennoch die Menfchenblattern ir- 
gendwo zeigen, fo müsfen fowohl die Aeltern, 
Vormünder und Erzieher der Erkrankten, als 
die hinzugerufenen Aerzte den Fall fofort bey 
nahmhafter Strafe dem Phyficus und der Obrig- 
keit anzeigen und letztere müsfen verpflichtet und 
darauf beeidiget feyn, fofort die flrengfte Sperre 
anzuordnen, und während der Anfteckungs- 
zeit fortwähren zu lasfen. 

In diefen, wie in den übrigen Beftimmunger» 
zur Beförderung der Kuhpockenimpfung, dürf- 
ten aus der Königlich Baierfchen Verordnung 
vom 26 ten August 1807, aus der Kurhesfi- 
fchen vom 15 December 1815 und aus der Kö- 
niglich Hannoverfchen vom äfften /\p r il !g 2I f e h r 
zweckmäsfige Vorfchriften zu entlehnen und auch 
im Königreich der Niederlande leicht anzuwen- 
den feyn. 
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§■ 8. 

Das Refultat meiner Unterfuchung über die 
Mittel , das Sträuben der Leute gegen die 
Wohlthat der Schutzblatternimpfung zu über- 
winden, läfst zieh in nachfolgenden kurzen Sät' 
zen zufammen fasfen. 

A.) So nützlich und heilbringend auch die 
Bemühungen vieler Aerzte und Wundärzte , 
und mancher Privatinftitute , um die allgemeine 
Verbreitung der Impfung gewefen find, fo wird 
doch fo wenig hiedurch , als durch die von 
Vielen humanen Regierungen gefchehene Vcr- 
theilung von Volksfchriften und durch die an* 
geordnete Empfehlung von Predigern und Volks- 
lehrern, der grosfe Zweck, die verheerenden 
Menfchenblattern auszurotten , ficher und voll 
ftändig erreicht werden. 

B.) Auch die Vorkehrung , kein Kind in 
Schulen, keinen Knaben in Handvverksinnun- 
gen , keinen Jüngling in Gymnafien oder Uni» 
verfitäten, aufzunehmen, wenn nicht die gelun- 
gene Vaccination erwiefen ist , hat fich bey 
weitem nicht genügend gezeigt, theils, weil 
die Kinder der Strasfenbettler und Vagabonden 
keine Schule befuqhen , theils , weil der Be- 

hör- 
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hörden , die jene Vorfchrifcen controliren fül- 
len ? gar zu viele und manche unter ihnen gar 
zu nachläsfig find , theils endlich , weil die in 
jenen Verfügungen den Eltern gefetzte Frist zu 
grofs ist , da die mehrften Kinder vor dem 
fechften Jahre in keine Schule gehen , und al- 
ib die Zahl der Blatternfähigen, die bey dem 
Ausbruch natürlicher Blattern angefteckt wer- 
den , und folglich eine Epidemie veranlasfen 
können, zu grofs bleibt. 

C.) Daher haben denn auch in neuer enZei- 
ten viele, fehr milde und fehr humane Regie- 
rungen , die (Ich in den erften Jahren nach 
Jenners Entdeckung damit begnügten, die 
Schutzblatternimpfung durch Rath , Empfeh- 
lung und Aufmunterung zu befördern, es für 
zweckmässig und nothwendig erkannt, ihre all- 
gemeine Einführung durch Zwangsvorfchriften, 
durch Entziehung von Wohlthaten , durch 
Geld- und Gefängnifsftrafen zu bewürken. 



-»-#- 



Nur wenn alle Europäifche Regierungen 

fich über diefe höchst nöthige Maafsregeln 

vereinigen, und mit beharrlicher Strenge auf 
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die Befolgung ihrer Vorfchriften halten, darf 
unfer Welttheil hoffen, nach einigen Genera- 
tionen ganz von der mörderifchen Blatternpest 
befreyt zu feyn. Nur auf diefem Wege läfst 
fich das fchöne und grosfe Ziel erreichen , 
was zwar fchon den früheren gutgemeinten 
Vorschlägen eines Haygarth, Faust und 
Junker vorfchvvebte , was aber ohne die 
Entdeckung der Schutzblattern gewifs zu den 
zahllofen vergeblichen , frommen Wilnfchen 
unferer viel bewegten Zelt hätte gerechnet wer- 
den müsfen. 




Syrocuse. N. Y. 
Slockton, Colif. 
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